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Ohne Fremdwörter kommt man bekanntlich
nicht aus. In der medizinischen Fachsprache
sind lateinische und griechische Termini nicht
wegzudenken. Allerdings sind heute mehr
und mehr englische Fachwörter gebräuch-
lich, aber diese haben ihre Wurzeln ebenso
im Lateinischen. Nicht umsonst wird daher
Latein als Mutter der Sprachen bezeichnet.
Peter Schulze hat sich die Mühe gemacht, auf
176 Seiten verständlich lateinische und grie-
chische Vokabeln für den alltäglichen Um-
gang in Klinik und Praxis aufzubereiten. Da-
raus resultiert auch der Untertitel „Wissen ist

Verstehen“. In der studentischen Ausbildung
der Mediziner wird heute ein Latinum leider
nicht mehr vorausgesetzt, und deshalb ist es
umso erfreulicher an Hand dieses kleinen im
Kitteltaschenformat erschienen Buches die
Her- und Ableitung des Vokabulars mitzuer-
leben. Auch der geübte Fachspezialist wird
ebenso wie der Berufsanfänger die farbig her-
ausgehobenen Fachausdrücke und deren la-
teinische wie griechische Herkunft schnell
erkennen und besonders bei der ärztlichen
Korrespondenz dankbar sein, die Fehlerquote
zu senken. Nicht zuletzt ist dieses Buch auch
für das medizinische Hilfs- und Heilpersonal
ein beachtlicher Zugewinn, schnell und um-
fangreich in die Materie der medizinischer
Fachterminologie einzutauchen. Das Buch er-
hebt allerdings nicht den Anspruch auf Voll-
ständigkeit. In Anbetracht der großen Menge

der medizinischen Fachwörter, war es nicht
möglich, alle Termini aufzunehmen. Das Buch
gliedert sich deshalb mehr nach pragmati-
schen Gesichtspunkten. Das Schlagwortver-
zeichnis des Buches ermöglicht ein schnelles
Auffinden der gesuchten Begriffe. Ein klei-
nes Verzeichnis weiterer Fachlexika bzw.
Wörterbücher am Ende des Büchleins wäre
für den überaus interessierten und wissbegie-
rigen Leser sicherlich willkommen gewesen
und wird deshalb für eine nächste Auflage an-
geregt. Bis auf kleine Anomalien im Schrift-
satz ist das Buch gut gelungen und kann
einem großen Leser- und Nutzerkreis emp-
fohlen werden.
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Die sächsische Medizin der Nachkriegsjahre
in einer Lebensgeschichte

Einer der bekanntesten zeitgenössischen Kin-
derärzte Deutschlands hat unter dem Titel
„Zeitzeugen werden weniger“ seine Lebens-
geschichte aufgeschrieben. Im Vorwort heißt
es: „Ich hatte das Glück, sieben Jahrezehnte
an dieser Erlebnis- und Geschichtenfolge teil-
zunehmen.“ Beim Lesen des Buches stellt
sich sehr schnell heraus, dass es für uns alle
ein Glück ist, dass die Erlebnisse und Ge-
schichten aufgeschrieben wurden.
Palitzsch, Nachfahre des berühmten Bauern-
astronomen aus Prohlis, wurde in Chemnitz
geboren. Er verlebt dort eine zunächst glück-
liche, aber aufregende Kindheit und Jugend.
Neben Freude an sportlicher Betätigung wie
Reiten, Tennisspiel und Schilaufen, wird er
auch an Musik und Malerei herangeführt.
Unter anderen lernt er dabei den Brückemaler
Schmidt-Rottluff persönlich kennen. Erinne-
rungen an die Reichskristallnacht und der Ein-
satz als Flakhelfer in Böhmen trüben jedoch
die Idylle.
Die Nachkriegsjahre bringen ihm, wie vielen
seiner Zeitgenossen, fast unerträgliche psychi-
sche Belastungen. Seine Mutter wird in das

Polizeipräsidium bestellt und von dort ohne
ersichtlichen Grund in das Internierungslager
Mühlberg an der Elbe deportiert. Einer Zwangs-
arbeit im erzgebirgischen Uranbergbau ent-
geht er durch einen illegalen Aufenthalt in
Berlin, wo er ohne Immatrikulation Kunst und
Psychologie studiert und mit Trick schließ-
lich an der Medizinischen Fakultät der Hum-
boldt-Universität landet. Allen älteren Kolle-
gen werden seine Schilderungen der Professo-
ren Sauerbruch, Stieve, Stöckel und Brugsch
viel Freude bereiten. Mit dem Wechsel zur
neugegründeten Freien Universität beginnt
seine Wanderung zwischen Ost und West,
denn in West-Berlin erreicht ihn ein Brief des
Gesundheitsministeriums der DDR, in ihm
wird angekündigt, dass bei einer Aufnahme
seiner ärztlichen Tätigkeit in Chemnitz, seine
Mutter aus der Haft entlassen wird. Natürlich
geht er auf dieses erpresserische Angebot im
Interesse seiner Mutter ein und arbeitet nach
seinem Staatsexamen im Bezirkskrankenhaus
Karl-Marx-Stadt.
Die damaligen Verhältnisse im DDR-Gesund-
heitswesen werden von ihm so treffsicher be-
schrieben, dass jeder, der diese Zeit miterlebt
hat, an eigene Erfahrungen denkt. Die Arbeit
der Ärzte in Klinik und Poliklinik, der chro-
nische Bettenmangel wegen insuffizienter
ambulanter Behandlung, der Zwang zur Im-
provisation wegen fehlender medizintechni-
scher Geräte, aber auch die allgemeine Le-

benssituation in der DDR werden so brillant
geschildert, dass sie fast dokumentarischen
Charakter erreichen. Episoden über Chemnit-
zer Ärzte wie Prof. Schierge, Prof. Häßler,
Priv.-Doz. Rau oder Oberarzt Fuchs klingen
aus heutiger Sicht lustig, damals erhellten sie
die Tristesse des ärztlichen Alltages.
Als Palitzsch Untersuchungen über die Leu-
kämiehäufigkeit bei Kindern in den sächsi-
schen Uranbergbaugebieten anstellt, gerät er
in Konfrontation zu den staatlichen Organen
und bleibt schließlich anlässlich einer Kon-
gressreise mit seiner Familie in der Bundes-
republik.
Bereits bei seiner ersten Anstellung in einer
Klinik merkt er, dass auch hier Sein und
Schein nicht immer übereinstimmen. Nach
den Stationen Datteln und Neuburg an der
Donau landet er im hessischen Gelnhausen,
hier führt er erfolgreich eine Klinik in enger
Beziehung zur Niederlassung.
Palitzsch hat jahrzehntelang den Fortbildungs-
ausschuss des Berufsverbandes der Kinder-
und Jugendärzte geleitet und den Fortbildungs-
kongress in Bad Orb aus der Taufe gehoben,
der gerade nach der Wiedervereinigung für
die ostdeutschen Kinderärzten von großer Be-
deutung war.
Den sächsischen Ärzten kann das Buch zur
Lektüre wärmstens empfohlen werden.

Priv.-Doz. Dr. Wolfgang Kotte, Berbisdorf
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